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KANURI-LEHNWÖRTER IM GEOGRAPHISCHEN  
VOKABULAR DES GAMERGU 

Doris Löhr 

Einleitung 

Lehnwörter dienen als wichtiges linguistisches Indiz für Sprachkontakt, d.h. 
der Koexistenz mehrerer Sprachen innerhalb einer bestimmten Region, deren 
Sprecher diese Sprachen alternativ verwenden. Sprachkontakte können im po-
litischen, historischen, geographischen und/oder kulturgeschichtlichen Kon-
text betrachtet werden. Der folgende Artikel beschäftigt sich mit linguistischen 
Einflüssen des Kanuri, einer nilosaharanischen Sprache, auf das Gamergu, das 
zur afroasiatischen Sprachfamilie gehört. Beide Sprachen werden in Nordost-
nigeria gesprochen. Anhand von Beispielen aus dem Bereich der Lexik soll 
ein Zusammenhang von Geschichte und Linguistik deutlich werden. 

Lehnwörter im Gamergu finden sich in allen Bereichen des Kulturwort-
schatzes. Die hier aufgeführten Beispiele können dem semantischen Feld "Na-
turraum" im weiteren Sinne zugeordnet werden, wie z.B. Pflanzen, Bäume, 
Tiere, Himmelsrichtungen, Mineralien und Körperteile. 

Das Kanuri hat eine lange Forschungstradition. Seit den Arbeiten von Koel-
le, Barth und Nachtigal Mitte des 19. Jahrhunderts verfügen wir über linguis-
tisch gesicherte Quellen, im Gegensatz dazu ist die Datenlage zum Gamergu 
spärlich1. Das Gamergu gehört zur tschadischen Sprachgruppe innerhalb des 
Afroasiatischen und wird dort als dem Zentraltschadischen zugehörig klassifi-
ziert. Wandala (Mandara) und Gamergu können als Dialekte einer Sprache 
bezeichnet werden2 (vgl. JUNGRAITHMAYR & IBRISZIMOV 1994). Die Gamergu 
in Nigeria leben im Borno-State, vor allem in den local government areas von 
Bama, Pulka, Konduga und Gwoza, zwischen dem Fluß Yedseram und dem 
Banki-Gebiet an der Grenze zu Kamerun. Nach CROZIER & BLENCH (1994) 
leben 19.300 Gamergu in Nigeria und 23.500 Mandara im Grenzgebiet von 
Kamerun. 

Die Gamergu waren bisher in der Wissenschaft kaum Gegenstand wissen-
schaftlicher Betrachtung. Obwohl schon der Missionar und Philologe KOELLE 

                                           
11  DDeerr  EErrffoorrsscchhuunngg  ddeess  KKaannuurrii  iimm  HHiinnbblliicckk  aauuff  LLiinngguuiissttiikk,,  OOrraalllliitteerraattuurr  uunndd  MMuussiikk  wwiiddmmeett  

ssiicchh  ddaass  TTeeiillpprroojjeekktt  BB44  ddeess  SSFFBB  226688..  MMeeiinnee  DDaatteenn  ddeess  GGaammeerrgguu  bbeerruuhheenn  aauuff  eeiinneerr  FFeelldd--
ffoorrsscchhuunngg  vvoonn  FFeebb..  --  AApprriill  11999944  iinn  YYaallee  GGaarruuaa  ((KKoonndduuggaa  LLGGAA))..  

22  SSoowwoohhll  KKaannuurrii  aallss  aauucchh  GGaammeerrgguu  ssiinndd  TToonnsspprraacchheenn  mmiitt  zzwweeii  TToonnhhööhheenn;;  aauuss  GGrrüünnddeenn  
ddeerr  ÖÖkkoonnoommiiee  wweerrddeenn  nnuurr  ddiiee  HHoocchhttöönnee  mmaarrkkiieerrtt..  
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(1854) eine Wortliste des Mandara publizierte und der Geograph BARTH 
(1862) Sprachdaten des Wandala erhob, sind neuere linguistische Untersu-
chungen rar. Zu nennen sind vor allem LUKAS (1937) und MIRT (1970/71). 

Geschichte 

Das Volk der Mandara (Wandala) bzw. das Wandala-Reich hat eine lange Ge-
schichte, die seit Jahrhunderten mit den Kanuri verknüpft ist. Die ethnische, 
politische und linguistische Situation westlich des Tschadsees, im heutigen 
Borno State, ist seit Jahrhunderten von vielschichtigen Prozessen geprägt. Die 
Gamergu siedelten bereits westlich des Tschadsees, bevor die Kanembu im 
Zuge der Expansion des Reiches Kanem im 15. Jahrhundert in Borno eintra-
fen, das zu dieser Zeit tributpflichtige Provinz Kanems war. Schon vorher al-
lerdings migrierten einzelne Bewohner des Kanem-Reiches und der Sefawa-
Dynastie auf die fruchtbarere Westseite des Tschadsees; dort fanden Akkultu-
rationsprozesse mit der ansässigen Bevölkerung statt. Die Kanuri blieben 
jahrhundertelang eine einflußreiche politische Kraft in der Region; nicht zu-
letzt gestärkt durch die Verbreitung des Islam und bedeutende Handelstätig-
keiten (vgl. CYFFER i. Dr.). 

Von den Gamergu wird gesagt, sie seien Nachkommen des legendären 
Volkes der So3. Die So wurden von den Kanuri "kanurisiert"; ein euphemisti-
scher Terminus, der die Inkorporation einiger Völker westlich des Tschadsees, 
die eine tschadische Sprache sprechen, bedeutet. Dieser Prozeß des ethni-
schen, kulturellen und sprachlichen Wandels brachte neben der oft nicht frei-
willigen Unterwerfung oder "Assimilation" auch einen Identitätswandel mit 
sich. HICKEY (1985:224) geht davon aus, daß die verschwundenen So in ver-
schiedene tschadische Gruppen "absorbiert" wurden und zwar in Ngizim-
Bade; Buduma-Kotoko, und Gamergu-Mandara. Nach WENTE-LUKAS 
(1985:129) beziehen sich die Gamergu in ihren oralen Traditionen auf eine 
ursprünglich nördlichere Herkunft: Die Ahnen der Wandala siedelten zu ei-
nem früheren Zeitpunkt zwischen dem Komadugu Yobe und den Ufern des 
Tschadsees. Von da aus seien sie nach Süden in die Nähe von Dikwa emig-
riert. MOHAMMAD (1982:6) datiert diese Periode auf ca. 900 - 1000 A.D.. 
BARTH kennzeichnet die Gegend um Maiduguri auf seiner Karte von 1851 als 
"Province of Ghamerghu". NACHTIGAL, der um 1879 eine Völker-Karte von 
Borno erstellte, erwähnt die Gamergu als eine dominante ethnische Gruppe; 
die "Kanurisierung" war damals offensichtlich in einem anderen Stadium. 
Heute sind die Gamergu nur noch marginal vertreten; da sie wahrscheinlich 
einerseits in südlichere Richtungen abgewandert sind, andererseits inkorpo-
riert wurden. Die meisten Gamergu beharren heute aus verschiedenen Grün-
den auf einer Kanuri-Identität (vgl. PLATTE i. Dr.), d.h., der Identitäts- und 
somit Sprachwechsel scheint größtenteils vollzogen worden zu sein. 
                                           
33  EEiinnee  KKoolllleekkttiivvbbeezzeeiicchhnnuunngg  ddeerr  KKaannuurrii  ffüürr  aallllee  iihhnneenn  uunnbbeekkaannnntteenn  VVööllkkeerr,,  ddiiee  ssiiee  bbeeii  

iihhrreerr  AAnnkkuunnfftt  wweessttlliicchh  ddeess  TTsscchhaaddsseeeess  vvoorrffaannddeenn..  
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Lehnwörter 

Aufgrund historischer und soziolinguistischer Fakten können wir von einem 
Einfluß der Kanuri und der Kanurisprache auf verschiedene sie umgebende 
Völker ausgehen. Die Liste der Lehnwörter umfaßt alle Bereiche der materiel-
len Kultur. Kanuri-Lehnwörter im Gamergu lassen sich - vorläufig - bezüglich 
ihres phonologischen und morphologischen Verhaltens mehreren Kategorien 
zuordnen: 
I.) relativ unverändert übernommene Lehnwörter, II.) solche, die regelmäßige 
lautliche Entsprechungen des Kanuri zum Gamergu aufweisen, III.) solche, die 
bei der Übernahme morphologisch an das System des Gamergu angepaßt wur-
den. 

Die Beispiele wurden dem Naturraum-Vokabular im weiteren Sinne ent-
nommen; autochthones Wortgut der Gamergu aus diesem semantischen Feld 
wird hierbei nicht berücksichtigt. Mandara und Gamergu werden als Dialekte 
unterschieden; auf Mandara-Daten kann bei der Analyse zurückgegriffen wer-
den, da die Unterschiede vor allem phonologischer Art, und Entsprechungen 
sehr leicht herzustellen sind. 
I. Nachfolgend eine Auswahl von Lehnwörtern, die relativ unverändert, häufig 
mit dem Kanuri-Tonmuster, ins Gamergu übernommen wurden. 

Kanuri Gamergu Übersetzung 

lárd@ lárd@ Land (Ar.) 

d@́lá  d2@lá  Schakal 

k2@ri @k2@re Hund 

yaraba yaraba Ente 

galísa galísa Maniok 

ayawa ayawa Banane (H.) 

másar híye mas@re Mais (Ar.) 

dóya dóya Yams (H.) 

reké laké Zuckerrohr (H.) 

kúrna kúrná Ziziphus spina-christi 

gád@n gád@n Garten (E.) 

k@ndág@ cimê k@ndag@ kimé Palmöl,"rotes Öl" 

njírí njírí Leder 

ngarkimé ngarkimé Kupfer 

dunyâ dunyâ Welt (Ar.) 

yalá yalá Norden 
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Kanuri Gamergu Übersetzung 

f@té f@té Westen 

súrsúri súrsúri Weg 

césa césa Sandboden 

jíg@lan jíg@lan Laterit 

Der Abschnitt II. zeigt Lehnwörter im Gamergu, die eine "ältere" Form des 
Kanuri repräsentieren, d.h. während der letzten Jahrhunderte entlehnt worden 
sein müssen. Die Kanuridaten, die Koelle in den 1850er Jahren gesammelt hat, 
weisen eine hohe Übereinstimmung mit rezent aufgenommenen Kanuri-
Lehnwörtern auf. Bestimmte lautliche Prozesse, die in früheren Daten nicht 
nachzuweisen sind, gelten heute als charakteristisches Merkmal des Yerwa-
Dialekts4, werden aber nicht in den Lehnwörtern reflektiert. 

II.1. Intervokalisches /k/ oder /g/ bleibt in den Gamergu-Formen im Gegensatz 
zum Kanuri erhalten: 

Kanuri Gamergu Übersetzung 

saá  sagá Jahr 

maará makára Boot 

kuwî kukúl@ Huhn 

II.2. Viele Gamergu-Formen bewahren den stimmlosen plosiven Velar /k/, der 
in synchronen Studien im Yerwa-Kanuri stimmhaft realisiert wird: 

Kanuri Gamergu Übersetzung 

k@nd2@ga k@nd2@ka Leben 

shangáwa shankáfa Reis (Ar.) 

mág@ máka Woche 

II.3. Eine Sonorisierung der Plosiva: /k/, /g/, /b/ > /w/ ist im Gamergu nicht 
erfolgt: 

Kanuri Gamergu Übersetzung 

duwulwulímí zuzukulímí Mistkäfer 

súwa @ss2@ba hohes Gras 

                                           
44  YYeerrwwaa  iisstt  ddeerr  KKaannuurriinnaammee  ffüürr  MMaaiidduugguurrii,,  ddiiee  HHaauuppttssttaaddtt  ddeess  BBoorrnnoo--SSttaattee..  IImm  GGeebbiieett,,  iinn  

ddeemm  ddaass  GGaammeerrgguu  aann  ddaass  KKaannuurrii  ggrreennzztt,,  wwiirrdd  ddeerr  YYeerrwwaa--DDiiaalleekktt  ggeesspprroocchheenn..  
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kúwa kwákwa Baobab 

zowó zokwá Korb aus Palmblättern 

kasúwu kasúkwe Markt (Ar.) 

II.4. Das Gamergu zeigt hier eine "ältere" Form; es findet keine Silbenredukti-
on dreier Silben statt, die im heutigen Yerwa-Kanuri als Resultat von Assimi-
lierungsprozessen auftritt: 

Kanuri Gamergu Übersetzung 
jilwá  jigál2@ Ratte 
kuwî kukúl@ Huhn 
garú garúwa Steinmauer 
k%arwa karúwa Sturm 
dóngur dongwála kleiner Stein 

II.5. Das Gamergu benutzt deutlich weniger zentralisierte Vokale als das Ka-
nuri: 

Kanuri Gamergu Übersetzung 

wús@sá ususá Igel 

bambús@ bungúsu Melonenart 

b2@rb@r barbár@ Staub 

b2@ji b@wúc@ Matte 

k2@ngár kángár Acacia nilotica 

III. Die folgenden Formen zeichnen sich durch eine morphologische Anpas-
sung der Kanuriformen aus: 

III.1. Das Gamergu übernimmt mindestens einen Konstituenten von Komposi-
ta aus dem Kanuri: 

Kanuri Gamergu Übersetzung 

mál@m fátáfát  mál@m mayámbáya Schmetterling  

l@mûn nasará l@mîn nasará Orange (Ar.) 

dalab2@l2@mma t@rj@kwa yalá Abendstern, Venus 

gúwom gobómwa y@y2@ Wassertopf 

III.2. Das Gamergu affigiert die Kanuri-Lehnwörter bei der Übernahme: 
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Kanuri Gamergu Übersetzung 

dág@l lágula Affe, Pavian 

dâl  usál2@ Ziegenbock 

g@dí ámg@dí Osten 

an2@m ámnan@m Süden 

ngulondó lagulandá Finger 

f@ská f@káruwe Gesicht 

Schlußbetrachtung 

Die Untersuchung von Interferenz- und Kontaktphänomenen verschiedener 
Ethnien im Tschadseegebiet liefert interessante Ergebnisse. Entlehnungen des 
tschadischen Gamergu aus dem saharanischen Kanuri sind in großer Anzahl in 
allen Bereichen, die materielle Kultur umfassen, nachweisbar. In diesem Arti-
kel habe ich mich auf Lehnwörter aus dem naturräumlichen Bereich be-
schränkt und z.B. die Bereiche Religion, Musikinstrumente sowie entlehnte 
Verben ignoriert. Auffallend in den von mir gesammelten Daten - von denen 
an dieser Stelle nur ein kleiner Auszug erscheinen kann - ist die Tatsache, daß 
aus dem Grundwortschatz5 entlehnt wurde, wie z.B. die Lexeme für "leben", 
"Freund", "Gesicht", "Sprache", "Wahrheit", "warm". 

Die Gamergu entlehnten seit langem aus dem Kanuri, was ein Vergleich 
mit Kanuridaten, die Koelle 1854 sammelte, deutlich macht. Einige Lehnwör-
ter waren schon vom Arabischen und/oder Hausa ins Kanuri entlehnt worden 
und wanderten von dort ins Gamergu. Der Nachweis, das es sich bei den Ka-
nuri-Lehnwörtern um ein "altes Kanuri" handelt, das im letzten Jahrhundert 
entlehnt wurde, konnte erbracht werden. Ein Vergleich mit alten Quellen zum 
Mandara zeigt eine große Anzahl Entsprechungen phonologischer und lexika-
lischer Art. Vergleiche mit Koelles und Barths Daten liefern Anhaltspunkte 
über den Zeitpunkt der Übernahme der Lehnwörter ins Gamergu. Bei BARTH 
(1862) z.B. sind nur zwei der Himmelsrichtungen - Norden und Westen - Ka-
nuri-Lehnwörter. Die beiden anderen Lexeme für Himmelsrichtungen weisen 
zu diesem Zeitpunkt mehr Ähnlichkeit mit tschadischen Sprachen auf. Be-
trachtet man die rezent erhobenen Daten, so scheinen alle Himmelsrichtungen 
aus dem Kanuri entlehnt zu sein. 

Es läßt sich ebenso eine gewisse Chronologie der Übernahme der Lehnwör-
ter feststellen. Rezent entlehnte, englische Lehnwörter weisen ein höheres 
Maß an phonologischer Adaption auf. 

                                           
55  IIcchh  bbeezziieehhee  mmiicchh  hhiieerrbbeeii  aauuff  ddiiee  vvoonn  lliinngguuiissttiisscchheenn  KKoolllleeggeenn  ddeess  SSFFBB  eerrsstteellllttee  11660000eerr  

GGrruunndd--  uunndd  KKuullttuurrwwoorrttsscchhaattzzlliissttee..  
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Ein Vergleich alter Quellen mit der aktuellen Sprache kann nur ein Anfang 
sein; inwieweit der Einfluß von Kanuri und Gamergu reziprok ist, können nur 
weitere Untersuchungen verdeutlichen. Ebenso müssen areale Lehnwörter so-
wie das tschadische Wortgut identifiziert werden. Feststellbar ist die Tatsache, 
daß das "Verschwinden" der Gamergu eher auf einem Prozeß des Identitäts- 
und Sprachwandels als auf Migrationsprozessen basiert. Eine Zusammenarbeit 
mit Ethnologen und Geographen liefert wertvolle Erkenntnisse über die außer-
linguistischen Bedingungen des seit langem stattfindenden Sprach- und Identi-
tätswandels verschiedener Völker westlich des Tschadsees. 
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